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«Meine Aufgabe hier ist das Schmieren 
von Schnittstellen», sagt Thomas 

Mazenauer. Seit August letzten Jahres 
wirkt der 33-jährige Vater einer zweijähri-
gen Tochter als Project Leader Produc-
tion (PLP) bei der Bucher Leichtbau AG. 
Das innovative, bald 60-jährige Familien-
unternehmen in Fällanden stellt Produkte 
für die Luftfahrtindustrie, den Rettungs-
bereich sowie die Automobilindustrie her. 
Hauptsächlich handelt es sich dabei um 
Bordküchen (Galleys), aber auch um Stau-
fächer, Trennwände oder Video-Arme. 
Bucher Leichtbau ist inzwischen weltweit 

der einzige Hersteller von Galleys aus 
Aluminium, und man findet Galleys aus 
Fällanden in den grossen und kleinen 
Flug zeugen auf der ganzen Welt. Für 
Kunden wie den ADAC produziert Bucher 
Ausrüstungen für Rettungshelikopter und 
dergleichen mehr. 

Als einer von drei PLP stimmt Thomas 
Mazenauer in Projekten die Produktion 
und die Logistik mit den Linienfunktionen 
ab und ist gleichzeitig immer Teil des 
Projekt-Kernteams, um die relevanten 
Infos frühzeitig abholen zu können. So-

bald das erste «Shipset» einer Kleinserie 
ausgeliefert ist, läuft das Folgeprojekt 
jeweils direkt über einen PLP. Neben den 
Kundenprojekten gehört auch die Prozess-
optimierung im Bereich Operations zu 
Mazenauers Kernaufgaben.

Stellenwechsel vor dem 
Studienabschluss
Noch während dem Studium zum Execu-
tive Master of Business Administration 
(EMBA FH) nach der AKAD Methode war 
Mazenauer von der Pharma industrie zu 
Bucher gestossen. Deswegen entschied 

«Der praxisbezug im Studium war gross»

Thomas Mazenauers Arbeitgeber konnte unmittelbar von dessen EMBA-Studium an der 
Kalaidos Fachhochschule profitieren. Seine Master Thesis schrieb der Winterthurer über das 
«Projektcontrolling als Frühwarnsystem bei der Bucher Leichtbau AG».

Thomas Mazenauer, Executive MBa FH, 
project Leader production, Bucher Leichtbau aG, Fällanden
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«Mein Studium hat mir 
Handlungskompetenzen 
vermittelt, die ich in der 
Praxis einsetzen kann – 
vor allem im Prozess- und 
Ressourcenmanagement, 
aber auch in den Bereichen 
Organisation, finanzielle 
Führung und Leadership.»
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er sich für eine Master Thesis mit Bezug 
zum neuen Arbeitgeber. «Ich bat meinen 
Vorgesetzten um konkrete Vorschläge. 
Gemeinsam entschieden wir uns schliess-
lich für das Thema», erzählt Mazenauer.

In der Folge nahm sich der EMBA-Student 
eine Master Thesis zum «Projektcontrol-
ling als Frühwarnsystem bei der Bucher 
Leichtbau AG» vor. Da Bucher keine Stan-
dardprodukte herstellt, sondern Kunden-
aufträge fast ausschliesslich in Form von 
einmaligen komplexen Projekten abwi-
ckelt, entscheidet die finan zielle Perfor-

Executive Master
of Business administration FH

Die Kalaidos Fachhochschule richtet ihre 
EMBA-Studiengänge gezielt auf Berufs-
tätige aus: mit 5 unterschiedlichen Zeit-
modellen, 6 verschiedenen Vertiefungs-
richtungen (im Studienweg 1) und der 
Möglichkeit, auch in Englisch zu studieren.

An der Kalaidos Fachhochschule führen 
zwei Studienwege zum Master-Abschluss. 
Der Masterstudiengang EMBA FH oder 
MAS FH im Studienweg 1 dauert in der 
Regel vier Semester (berufsbegleitend). 
Das zweisemestrige Grundstudium ver-
mittelt Grundlagen in Betriebswirtschaft 
und Management. Durch die Wahl der 
hierauf aufbauenden Vertiefungsrichtung 
im 3. Semester und des Schwerpunktes 
im 4. Semester können die Studierenden 
das Studium auf ihre individuellen Be-
dürfnisse ausrichten.

Der Masterstudiengang EMBA FH im 
Studien weg 2, einem Lehrgang nach der 
AKAD Methode, ist über alle vier Semester 
thematisch so aufgebaut, dass die Inhalte 
bis zum Ende des Studiums systematisch 
vertieft und ergänzt werden. Damit fördern 
wir die ganz heitliche Sicht und die Hand-
lungskompetenz in betriebswirtschaftlichen 
Fragen in besonderer Weise.
lungskompetenz in betriebswirtschaftlichen 

mance der einzelnen Projekte über den 
wirtschaftlichen Erfolg der gesamten 
Organisation. «Und weil jedes Projekt 
anders ist und die Erkenntnisse sofort 
nutzbar sein müssen, bietet sich ein klas-
s isches Projekt controlling bei uns nicht 
an», erklärt Mazenauer, «wir mussten 
eine eigene Ausprägung entwickeln». In 
Form von qualitativen Interviews mit 
Bucher-Mitarbeitenden näherte er sich 
dem Thema an. Dies hatte gleichzeitig 
den Vorteil, dass er leicht in Kontakt mit 
neuen Kolleginnen und Kollegen kam. Die 
Ergebnisse verglich er mit der Theorie 
und den Ansprüchen, die sich durch die 
speziellen Strukturen bei Bucher ergeben. 
Das Resultat überzeugte: Dank dieser 
Arbeit machte Bucher beim Projektcon-
trolling einen entscheidenden Schritt vor-
wärts. Und die Prüfungskommission be-
notete die hervorragende Arbeit mit einer 
glatten 6.

Frühe Kommunikation als a und O
Zu den Haupterkenntnissen für die Pro-
jekte bei Bucher gehört, dass die Früh-
erkennung der richtige Ansatz ist und 
eine bessere Kommunikation einen wich-
tigen Beitrag zum Projekterfolg leisten 
kann. Man habe erkannt, dass Entwick-
lung, Qualitätsmanagement, Logistik und 
Produktion noch einiges früher aufein-
ander zugehen müssten und es seitens 
der PLP sinnvoll sei, aufgrund der be-
stehenden Daten Plankalkulationen zu 
machen und dabei in Varianten zu denken. 
Darauf basierend kann die Kostenent-
wicklung dann zeitnah verfolgt und ge-
steuert werden.

Roger Rykart, Chief Operating Officer und 
Vorgesetzter von Mazenauer, meint im 
Rückblick: «Diese Arbeit hat unserem 
Unternehmen viel gebracht. Wir haben 
gewusst, dass wir durch das schnelle 
Wachstum in Fällanden im Bereich Pro-
jektcontrolling eher einen ‹Gap› haben. 
Kommt dazu, dass die verschiedenen 
Stakeholder unter Projektcontrolling alle 
etwas anderes verstehen. Thomas Mazen-
auer ist es im Rahmen seiner Arbeit ge-
lungen, alle Project Leader auf den glei-
chen Nenner zu bringen.» 

Dass Mazenauer neben seiner Berufs-
tätigkeit studierte, sah Rykart durchaus 
als Vorteil. «Natürlich standen für ihn 
seine Master Thesis und sein erfolgrei-
cher Studienabschluss im Oktober 2010 
etwas im Vordergrund. Aber wir haben 
eindeutig davon profitiert, und er hat in 
dieser Zeit für uns sehr viel bewirkt», 
schwärmt der COO.

«Kommunikation als zentraler punkt»
Der Nutzen der Abschlussarbeit für das 
Unternehmen war also gegeben. Doch 
erhielt Mazenauer im Rahmen dieses 
Studiums auch selbst Handlungskompe-
tenzen vermittelt, die er heute in der 
Praxis einsetzen kann? «Auf jeden Fall», 
findet der Projektleiter, der ursprünglich 
bei Rieter Maschinenmechaniker gelernt 
und sich danach auf Unternehmenspro-
zesse spezialisiert hatte. «Vor allem im 
Prozess- und Ressourcenmanagement, 
aber auch in den Bereichen Organisati-
on, finanzielle Führung und Leadership. 
Doch das Wichtigste ist, wie auch meine 
Arbeit gezeigt hat, eine aktive Kommuni-
kation, in der sich alle wichtigen Betei-
ligten einbringen. Für mich war es ent-
scheidend, dass dies keine theoretische 
Erkenntnis blieb, sondern dass ich dabei 
auch meine eigenen kommunikatori-
schen Fähigkeiten schulen und verbes-
sern konnte. Auch das ist etwas, das ich 
aus meinem Studium in die Praxis mit-
nehmen kann.» 
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6 Wir gratulieren!
Wir gratulieren den 352 Absolventinnen und Absolventen von 
deutsch- und englischsprachigen Studiengängen der Kalaidos 
Fachhochschule – Departement Wirtschaft, die im Herbst 
2010 ihren Fachhochschul-Abschluss bestanden haben.

Alder Patric, Algar Maria, Aliano Roberto, Alig-Bösch Silvia, Ambühl Christina, Amstutz Daniel, Anghern Michael, Arnet Esther,  

Bachmann Ronald, Bachmann Thomas, Bänninger Monika, Barlit M
ilitin

a, Barmettler Claire, Barros Tânia, Barth Erich, Bärtschi  

Daniel, Bätscher Reto, Baumann Margret, B
aumann Martina, Baya Janine, Bechtiger Jan, Belotti G

ianni, Benedetti R
affaele,  

Bernhard Frank, Bertschmann Simon, Besl Regula, Bieri Erich, Bischof Marcel, Bivetti U
rsina, Blösch Ueli, Boeni Alexander, Bohlhalder  

Barbara, Boll W
olfgang, Bordogna Felix, Bos Marguérite, Bösch Heidi, Brandenberg Gabriela, Braxton Viviane, Brigger Nicolas,  

Broder Stefan, Brühwiler Maria, Brunner Daniela, Bryce Barbara, Büchi Martin, Bühler Christoph, Bundi Sascha, Burato Markus,  

Buri Hanspeter, Burkard Georg, Bütikofer Ulrich, Büttner Frank, Caliesch Claudia, Camenisch Esther, Camenzind Marco,  

Campestrini Dunja, Candolfi Anita, Cencigh Daniela, Christen Lukas, Christen Pascal, Cinagrossi Nicola, Clematide Andreas,  

Cofano Marco, Colacicco Sergio, Colacicco Remo, Dambowy Viola, Dankwa Simon, DePretto Jeannette, Dettwiler Michèle, Deutscher  

Daniel, DiSanto Giancarlo, Dietrich Simon Werner, Domke Tatjana, Durrer Suzanne Rosalie, Duss Deborah, Duss-Wicki Heidi, Egermaier  

Marcus, Egger Fabienne, Egloff Roland, Ehrsam Daniel, Ehrsam-Hummel Karin, Endres Antina, Ernst Mauricio, Etter Jaqueline,  

Eugster Simon, Fahlke Julia, Fischer Patrick, Flisch Dominik, Fluri Marcel, Frey Guido, Früh Mathias, Furer Sarah, Füssl Florian, Gabler 

Sabine, Gähwiler Markus, Gähwiler Philippe, Gähwiler Philip, Gassmann Marc, Gebhart Andreas, Geiger Corinne, Geissmann Lukas, Geng  

Andrea, Gentsch Martin, Gerig Katrin, Giordani Michele, Glaser Emanuel, Gloor Roger, Goekbas Oliver, Goldbaum Ingo, Good  

Jacqueline, Graf Ines, Graf Sabine, Grauwiler Denise, Grob Peter, Grossen Virgilia, Gutjahr-Schärer Rolf, Häfliger Roger, Haindl  

Fabian, Hartmann Michael, Häusl Brigitte, Hefti Dominic, Heimgartner Jonas, Hertz Bernie, Heuberger-Hengartner Silvia, Hilber  

Christian, Hilty Peter, Hirt Manuel, Hirtl Elisabeth, Hofstetter Roger, Holdener Marcel, Holzer Harry, Horner Heinz, Hübner Beatrix, Hug 

Yvonne, Hüsler Alexander, Im
boden Dominik, Im

peria Calogero, Ite
n Urs, Jäggi Eric, Jähne Frank, Jehle Daniel, Jucker Roland, Kaeser  

Siriana, Kaindl Karina Anja, Kammermann Martin, Känzig Stephan, Kappeler Regula, Käppeli Viktor, Kauth Philipp, Keller Daniel, Keller  

Sascha, Keller Thomas, Kenarova Ivelina, Kleiber Christian, Kneier Florian, Knüsel Eveline, Koch Adrian, Koch Jean-Pierre,  

Krähenbühl Peter, Kramreiter Ronald, Kranz Michael, Krasniqi Gentiana, Krawczyk Agnieszka Anna, Kretzinger Stefanie, Krieger  

Anita, Kückelmann Barbara, Küng Chantal, Kunz Simona, Kunz Christian, Laager Simon, Lampérière Vincent, Lang Silvia, Lang  

Severin, Lange Simon, Lazarevic-Mijatovic Olivera, Lehmann Dominik, Lehner Katja, Lenggenhager Markus, Lenz Fiona, Lettenbauer  

Christine, Licari Niccolo, Limacher Adrian, Ludi Matthias, Manser Andrea, Marchesi Marcel, Marti Christian, Marty Christoph, Marty Diego,  

Mattmann Daniel, Mauerhofer Michael, Mazenauer Thomas, McBride Tamara, Medimorec Robert, Meier Sandro, Meng Mark,  

Menzi Stefan, Merz Marc-Etienne, Meyer Mark, Michel Tanja, Molnar Hilda, Mologni Renato, Mosbacher Esra, Moser Hans-Peter, Moser  

Jelena, Muggli David, Muhl Yvonne, Mühlebach Renate, Müller Raoul Anthony, Müller Roger, Müller Benjamin, Müller Tania, Muri  

Philipp, Nagy Gertruda, Nepfer Myriam, Neuenschwander Peter, Niemeyer Eva, Nikles Jutta, Njoum Adel, Odermatt B
enno, Orlandi  

Roland, Osterwalder Regina, Pedrotti M
arco, Pernter Andreas, Peter Nicolas, Peter Michael, Pfister Diana, Pircher David, Pirrotta  

Roberto, Pischedda Katja, Place Raymond, Plattner Thomas, Plüss Regula, Premerlani Romeo, Raschle Jürg, Rast Adrian, Renner 

Tilo, Rhyner David, Richter Lukas, Riegger Bernd, Rigert André, Rigert Verena, Ritschard Thomas, Ritschard Daniel, Rohner André,  

Rosenberg Peter, Roth Michael, Rothen Ulrich, Rubinick Django, Rüegsegger Adrian, Ruoss Evelyne, Rutz-Mayr Christine, Ryser  

Alain, Ryser Heinz, Santschi Ueli, Schertenleib Reto, Schläpfer Thomas, Schlatter Markus, Schmid Manuel, Schmid Martin, Schmid  

Gabriela, Schmidiger Bruno, Schmidlin Peter, Schmidlin Andreas Peter, Schmidlin Diego, Schnidrig Roman, Schoch Daniel,  

Schoeb Christine, Schranz Christoph, Schuerch Stephan, Schuler Roger, Schuler Lorenz, Schulz Andrea, Schumacher  

Susanne, Shams Sohila, Siemens Simone, Sillitt
o Mauro, Singeisen Felix, Sommer Reto, Soobrayen Sonia, Spillm

ann Edith, Spörndli  

Daniel, Stadelmann Rolf Christoph, Stähli Bernard, Stalder Roger, Stäubli Sandra, Steiner Fred, Steiner Patrick,  

Steinhauer Marco, Steinmann Tanja, Stöckli Andrea Tonja, Stoller Susanne, Strabler Roland, Straub Maria, Strehle Oliver,  

Stricker Daniel, Strim Oliver, Studer Andreas, Sulser Duri, Supan Patrick, Suter Verena, Sutter Christian, Swain Anne-Louise, Thür  

Patrick, Tita Enrico, Tomin Renato, Torklerde Garcia Karin, Triet Bruno, Tritto Emma, Troost Sabrina, Trottmann Daniel, Troxler  

Jeannette, Tschabold Daniel, Urech Valeria, Vagli Fabrizio, Valda Thomas, van der Kolk Jolanda, Vettas Nicolas, 

Vlay Christian, Volkart Marcel, von Ah Andreas, von Flüe Bösiger Esther, von Reding-Wicki Karin, Vontobel Erich,  

Vontobel-Weibel Barbara, Walser Christoph, Wälter Roger, Wattenhofer Roger, Wattenhofer Reto, Wegmüller  

Roger, Wehrli-Schölly Nadja Maja, Wehrt Reto, Weibel Christa, Wenk Thomas, Wermelinger Reto, Werthmüller 

Barbara, Wicker Clarissa, Widmann Patrick, Widmer Jürg, Wiesli Thomas Walter, Winterstein Martina, Wintsch 

Reto, Wittm
er Ursula, Witzig Stefan, Wu Enyuan, Wunderlin Simone, Wüthrich Stefan, Wyss Roger, Wyss  

Hans-Peter, Ziltener Gregor, Zimmermann Michael, Zimmermann Martin, Zogg-Oeschger Monica, Züger Ursula
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Welches Selbstbild ihrer Region hat 
die Bevölkerung, wie wird die Re-

gion von aussen wahrgenommen – und 
inwiefern beeinflusst das Image auch das 
Handeln? 

Die Studie Zürich Image-Monitoring (ZIM) 
wurde von der Forschungsab teilung der 
Kalaidos Fachhochschule  zusammen mit 
dem Zürcher Amt für Wirtschaft und Ar-
beit und der Staatskanzlei realisiert. Dazu 
wurden mithilfe einer online-Befragung 
die Meinungen von über 5000 Personen 
aus dem Kanton Zürich, der übrigen 
Schweiz, dem europäischen Ausland, den 
USA sowie dem asiatischen Raum erfasst. 

Ziel der Studie war es, die Wahrnehmung 
entscheidender Image-Aspekte der Re-
gion wie Volkswirtschaft, Gesundheit, 
Sicher  heit oder Bildung detailliert und 
realitätsgenau zu ergründen. Aus den 
Resultaten lassen sich konkrete Orien-
tierungshilfen für die entsprechenden Auf-
gabenfelder der Verwaltung des Kantons 
ableiten, die in die Legislaturplanung 
2011 bis 2015 einfliessen sollen.

Betriebsam, seriös, sicher...
Den Studienergebnissen zufolge ist das 
Image der Region Zürich in den meisten 
wesentlichen Aspekten gut bis sehr  gut. 
Als besonders positiv werden die Finanz-
branche, die Hochschulen, der  öffentliche 
Verkehr und die Vielfalt des Konsum- und 
Freizeitangebots wahrgenommen. Eben-
falls als positiv beurteilt werden die in-
ternationale Anbindung, der Forschungs-
standort, die kulturelle Vielfalt und die 
Attraktivität für Arbeitstätige aus dem 
In- und Ausland, genauso wie die Mög-
lichkeiten zur Erholung in der Natur und 

die Kombination aus Ur bani tät und Über-
schaubarkeit. Neben diesen positiven 
Aspekten gilt die Region Zürich aber auch 
als teuer, laut und hektisch. Teilweise 
wird ihr Arroganz vorgeworfen. Viele der 
Befragten sind der Ansicht, Ausländer-
innen und Ausländer seien nicht gut in-
tegriert, die  Region sei ausser für Kurz-
aufenthalte kein gutes Ferienziel und es 
sei unan genehm, sich in ihr mit dem Auto 
oder Velo fortzubewegen.

potenziale im ländlichen Bereich 
Unnahbarkeit, Hektik, emotionale Kühle: 
Solche Stichworte wirken sich nicht nur 
auf die Aussensicht aus, sondern  sie 
haben auch Auswirkungen auf die Zu-
friedenheit der Bevölkerung. Für die 
 Region Zürich könnte es deshalb wichtig 
werden, die Natur in der Umgebung und 
die Herzlichkeit der ländlichen Gegenden 
stärker ins Spiel zu bringen. Hier liegen 
Potenziale, die dazu beitragen könn ten, 
die Lebenszufriedenheit weiter zu stei-
gern. Es gibt also durchaus Chancen, das 
positive Image der Region Zürich weiter 
zu verbessern. Oder, wie es  Christian 
Fichter, Leiter Forschung und Entwick-
lung der Kalaidos Fachhochschule for-
muliert: «Die Pflicht erfüllt der Kanton 
Zürich hervorragend, die Kür braucht 
noch Feinschliff.»  

Zürich Image Monitoring: 
weltgewandte, dynamische, arbeitsame region
Das Image einer Region ist für ihren Erfolg als Wirtschaftsstandort und damit verbundene 
 politische Massnahmen von grosser Bedeutung. Kalaidos Research, die Forschungsabteilung 
der Kalaidos Fachhochschule, hat daher im Auftrag des Kantons Zürich eine umfassende, 
wissenschaftlich fundierte Imagemessung durchgeführt. 

Die häufigsten Assoziationen 
zur Region Zürich. 
Die Grösse der Wörter 
entspricht der Häufigkeit 
der Nennungen.

Sympathie gegenüber Zürich, 
schweizweit nach Regionen. 
Je dunkler eine Region einge-
färbt ist, desto sympathischer 
finden ihre BewohnerInnen 
die Region Zürich. 

In der Gesamtwahrnehmung 
ist das Image der Region 
Zürich überwiegend erfreulich 
positiv.

Zürich Nordost-
schweiz

Südostschweiz

Innerschweiz

Bern-SolothurnWestschweiz

Basel Aargau

Zentral-
schweiz

unsympathisch - sympathisch

teuer - günstig

verschlossen - weltoffen

unseriös - seriös

unsicher - sicher

schlampig - gepflegt

träge - dynamisch

unbeständig - stabil

arrogant - höflich

hektisch - ruhig

laut - leise

einseitig - vielfältig

intolerant - tolerant

provinziell - urban

festgefahren - flexibel

ängstlich - mutig

konservativ - innovativ

unpünktlich - pünktlich

verschwenderisch - nachhaltig

Politik: instabil - stabil

Wirtschaft: instabil - stabil

Infrastruktur: instabil - stabil

Entwicklung bisher: negativ - positiv

Entwicklung aktuell: negativ - positiv

Zufriedenheit: niedrig - hoch

Lebensqualität: tief - hoch

1 2 3 4 5 6 7



Organisationstalent 
mit caS in projektmanagement 
Ideenentwicklung, Durchführung und Begleitung von Messen, Sonderschauen und Kongressen: 
In einem Unternehmen wie der fairMeetings AG in Winterthur ist Organisation das halbe Leben. 
Gut, wenn eine Projektmanagerin wie Luzia Blaesi die Fäden ziehen kann. Sie hat nicht nur 
eine breite berufliche Erfahrung, sondern mit dem CAS in Projektmanagement auch das nötige 
theoretische Rüstzeug dazu.

Luzia Blaesi, *1982, caS in projektmanagement 2011, GL-Mitglied fairMeetings aG, Winterthur

Schon bald nach ihrer Ausbildung zog 
es die gelernte Tourismusfachfrau HF 

(Vertiefungsrichtung PR) in die Event-
Branche, wo sie in verschiedenen Funk-
tionen tätig war – vor allem im Bereich 
der Messen. Heute ist sie als Projektlei-
terin auch Geschäftsleitungsmitglied der 
fairMeetings AG in Winterthur, einem Un-
ternehmen der Marketing Manufaktur AG. 

Die CAS-Weiterbildung in Projektmana-
gement ist für sie eine Erfahrung, die sie 
nicht missen möchte: «Natürlich bewege 
ich mich schon seit Jahren im Umfeld der 
Event- und Messeorganisation. Trotzdem 
wollte ich mit einer gezielten Weiterbil-
dung Wissenslücken schliessen und neue 
Perspektiven kennen lernen – und ganz 
allgemein mehr erfahren über Strukturen 
und Prozesse innerhalb von Projekten. 

Ein CAS an der Kalaidos Fachhochschule 
ist ein idealer Weg dazu: Er lässt sich 
neben der Berufstätigkeit absolvieren, ist 
von der Dauer her überschaubar und 
bringt von Anfang an Erkenntnisse, die 
sich im täglichen Business umsetzen 
lassen.»

Inhouse-projekt als Musterbeispiel
Was eignet sich besser, um das Thema 
«Projektmanagement» eins zu eins durch-
zuspielen, als ein Inhouse-Projekt, bei 
dem es um die Einführung einer Projekt-
management-Software geht?

Als Mitglied des Projektteams war Luzia 
Blaesi von der Erstellung des Pflichten-
hefts an dabei, als es um die Evaluation 
einer unternehmensweiten neuen Agen-
tur software ging. Alle Unternehmen und 

«Ein CAS ist ein Weiterbil-
dungsformat, das mir in 
kompakter Form genau 
die Fähigkeiten vermittelt, 
die mich in meiner tägli-
chen Arbeit und in meiner 
beruflichen Entwicklung 
weiter bringen.»

a U S G E p r Ä G T E r  p r a X I S B E Z U G     Kalaidoskop 1/11

Bereiche der Marketing Manufaktur soll-
ten eingebunden werden – darunter auch 
eine klassische Kommunikationsagentur 
und ein Bereich, der Internet-Portale und 
Web-TV-Anwendungen entwickelt und 
realisiert. Verlangt waren benutzer-
freundliches Jobmanagement und Zeit-
erfassung, einfaches Offert- und Rech-
nungswesen, CRM, Planungstools und 
Controlling. Wichtig war vor allem, dass 
damit die Koordination und Vernetzung 
der einzelnen Firmen untereinander ver-
bessert werden konnte.

«Bei dieser Aufgabe konnte ich gleich 
mein neu erworbenes theoretisches Wis-
sen erproben und einbringen. Das kam 
mir zugute – aber auch unserer Firma.» 
Das Software-Projekt floss dann auch 
gleich wieder in die Ausbildung mit ein: 

8
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«Für mich war der CAS Business Intelli-
gence genau die richtige Entscheidung. 
Ein gut strukturiertes Studium, ein nach-
vollziehbarer roter Faden durch alle 
Module und die richtige Struktur, um 
die Inhalte zu vernetzen. In allen Modulen 
wird die gelernte Theorie in praktischen 
Teilen geübt, um die Umsetzung in die 
Praxis zu erleichtern.
Ich selber habe schon mehrere Module 
im Unternehmen angewendet und konnte 
damit entscheidend zur Entwicklung 
und Umsetzung der Business Intelligence 
Strategie beitragen.»

Edita Steiner, caS BI,
Head of customer Service center, 
Landis+Gyr aG

«Die praxisnahen Dozenten im CAS 
Change Management haben mir Grund-
lagen vermittelt und Impulse gegeben, 
mich im Selbststudium noch tiefer in 
die Materie einzuarbeiten. Der Bezug 
zu meiner eigenen Praxis machte die In-
halte schnell greifbar. Vor allem die 
Auseinandersetzung mit der Theorie und 
meiner Projektpraxis sind kostbare Er-
fahrungen, die ich nicht mehr missen 
möchte. Die Ergänzung meiner Arbeits-
realität mit der Theorie aus dem CAS 
Change Management ist sehr wertvoll 
und hat mir die Thematik schnell näher 
gebracht.»

rené Lübke, caS change Management,
consultant, 
Microsoft Services

«Ja, ich bin sicher eine von denen, die 
das Gelernte direkt in der Praxis um-
gesetzt haben. Schon während der Aus-
bildung konnte ich einen Mitarbeitenden 
beraten, der dann aufgrund des Lauf-
bahncoachings in einem anderen Bereich 
in eine leitende Stellung aufgestiegen 
ist. Unterdessen sind viel LBCs dazu 
ge kommen, und ich nutze all die Dia-
gnostikinstrumente, die wir in der 
Ausbildung kennengelernt haben. Der 
Praxisbezug der Ausbildung hat mir 
wichtige Tools und Inputs vermittelt, die 
ich eins zu eins anwenden und umset-
zen kann.»

Marie-Therese Willi, caS Laufbahncoach,
Leiterin personalentwicklung, 
coop Verkaufsregion Zentralschweiz-Zürich

certificate 
of advanced Studies 
caS FH 
sind Weiterbildungs-Lehrgänge, 
die wie die MAS-Studiengänge 
einen Hochschulabschluss oder 
den Abschluss einer Höheren 
Fachschule («sur Dossier») sowie 
Berufserfahrung voraussetzen. 
CAS-Studiengänge vermitteln 
spezifisches Wissen zu einem be-
stimmten Fachgebiet, womit sich 
Berufsleute eine Zusatzqualifika-
tion erwerben können. Häufig sind 
Zertifikatslehrgänge Bausteine 
eines MAS. Ein CAS-Studiengang 
dauert ein bis zwei Semester, 
umfasst zwischen 10 und 30 ECTS 
Punkte und wird mit einem Zerti-
fikat abgeschlossen. Die Kalaidos 
Fachhochschule Wirtschaft bietet 
rund 30 verschiedene CAS FH an 
(siehe 4. Umschlagseite).
rund 30 verschiedene CAS FH an 

Weitere Informationen: www.kalaidos-fh.ch 
> Weiterbildung

In ihrer Semesterarbeit analysierte Luzia 
Blaesi den Nutzen eines erfolgreichen 
Projektreportings für die Marketing Ma-
nufaktur.

«Mitarbeitende sollen sich 
weiterentwickeln!»
Für René Westermann, Mitinhaber und 
Geschäftsführer der fairMeetings AG ist 
klar: «Wir unterstützen Mitarbeitende, die 
sich weiterbilden möchten. Einen CAS, 
wie ihn die Kalaidos Fachhochschule an-
bietet, finden wir eine besonders inter-
essante Lösung: Fast vom ersten Kurstag 
an profitieren auch wir als Unternehmen 
davon; das Studium führt nicht zu stören-
den Absenzen, und doch ist es so kom-
pakt aufgebaut, dass in nur einem halben 
Jahr viel neues Know-how aufgebaut 
wird, das wir sofort nutzen können.»  

 S T a T E M E N T S

«Weshalb ein caS – und was bringt er im alltag?»
absolventinnen und absolventen geben antwort.
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Über 500 Teilnehmende besuchten 
den Anlass und stellten sich aus 

einer Auswahl von 16 Referaten ihr per-
sönliches Forumsprogramm zusammen. 
Veranstaltungsort war neu das Novotel 
Zürich City-West. «Mit diesem Austra-
gungsort wurde es möglich, die Vorträge 
eher wie eine Konferenz zu gestalten. Für 
diese weniger schulmässige Stimmung 
am Forum erhielten wir ein deutlich posi-
tives Feedback», so Prof. Dr. Bern hard 
Koye, Leiter des Instituts Finance&Ban-
  k ing an der Kalaidos Fachhochschule 
Wirtschaft.

Globale Trends im persönlichen 
Umfeld meistern 
Das Wirtschaftsforum folgte der gewohnt 
eigenen Struktur nach dem Prinzip «Vom 
Globalen ins Persönliche». Der Grund da-
für ist, die Studenten während ihrem Stu-
dium dahingehend zu schulen, dass sie 
die entscheidenden Kompetenzen ent-
wickeln können, um relevante gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Trends in 
ihrem Arbeitsumfeld erfolgreich zu meis-
tern. Koye: «Es handelt sich dabei immer 
um die Orientierungsfähigkeit (global) wie 
auch um die Umsetzung (persönlich).» 

Information wird schneller – Wissen langsamer: 
rückschau auf das 10. Wirtschaftsforum 
Das Wirtschaftsforum der Kalaidos Fachhochschule im November stellte das Thema «Fast 
and Slow» ins Zentrum. Diskutiert wurde die zunehmende Spannung, aus der Informationsflut 
von heute das Relevante herauszufiltern und die richtigen Schlüsse zu ziehen. Dabei wurde ein 
grosser Bogen vom Hightech zum Hightouch geschlagen, vom Meistern grosser demografischer 
Herausforderungen bis hin zum Lösen zwischenmenschlicher Probleme am Arbeitsplatz. 

Die Foren fassen daher jeweils vier Refe-
rate zusammen. Der erste Themenblock 
zeigt globale Trends auf, der zweite be-
fasst sich mit dem Transfer dieser Trends 
in die Unternehmen, und der dritte Block 
stellt Expertenmeinungen dazu in den 
Mittelpunkt. Der vierte und letzte Block 
schliesslich bringt das zuvor Gelernte auf 
die persönliche Arbeitsebene. 

Eine Veranstaltung speziell für 
Berufstätige
Das Wirtschaftsforum als fixer Bestand-
teil der Studiengänge der Kalaidos Fach-
hochschule ist einzigartig an Schweizer 
Hochschulen. «Wir sind die Hochschule 

für Berufstätige. Die Auseinandersetzung 
mit aktuellen Themen aus der Praxis der 
Wirtschaft und ihrem Umfeld ist für un-
sere Studierenden sehr wichtig», hält 
Jürg Eggenberger, Rektor der Kalaidos 
Fachhochschule Wirtschaft, fest. «Es geht 
auch darum, andere Standpunkte zu er-
kunden und mit eigenen Meinungen zu 
vergleichen, die eigene Wahrnehmung 
zu schärfen und sich zu vernetzen.» 

Über 500 Teilnehmende und 16 Referenten 
nahmen am 10. Wirtschaftsforum teil.

Vorschau auf das 11. Wirtschaftsforum
Das nächste Wirtschaftsforum ist bereits in planung. Die plattform zum austausch zwischen 
praxis, Lehre und angewandter Forschung wird am 6. und 7. Juni 2011 unter dem Motto 
«Die Wirtschaft steuern − punkt oder Fragezeichen» stehen. Dabei werden wiederum die 
folgenden Themenblöcke angeboten: Global Trends, Transfer, Expert Topics und personal 
Development.  

Während dem Anlass wird auf aktuelle Fragen eingegangen: Sind für eine gesunde Wirtschaft 
starke Leitplanken nötig oder darf man ihr freien Lauf lassen? Ist eine Steuerung von 
Unternehmen überhaupt heute noch so möglich, wie dies klassische Lehrbücher empfehlen? 
Im Rahmen von Vorträgen werden Aspekte dieses Themengebiets erläutert, Impulse gegeben 
und Expertenmeinungen aufgezeigt. 

Spannende referenten für inspirierende Inputs
Um das Thema «Steuerung der Wirtschaft» möglichst umfassend zu beleuchten, wurde bei 
der Zusammenstellung der Vorträge auf einen guten Mix von Referenten aus Wissenschaft 
und Praxis Wert gelegt. So werden beispielsweise Dr. Barbara Albrecht (Fachhochschule 
Bregenz und Laterale Organisationsentwicklung), Thomas Eisenbarth (Managing Director Sales 
and Marketing Mercedes-Benz), sowie Mathias Binswanger (Professor für Volkswirtschafts-
lehre an der Fachhochschule Nordwestschweiz und Privatdozent an der Universität 
St. Gallen) referieren.

Weitere Informationen: www.kalaidos-fh.ch > WirtschaftsforumTony Nüscheler von Skandia überzeugte 
als fesselnder Erzähler.
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Dass er gleich nach dem Studium 
selbst dozieren würde, damit hat 

Christoph Schibli während seiner Studi-
enzeit definitiv nicht gerechnet. «Es ging 
damals sehr schnell», erinnert er sich. 
«Die Stelle des Business-Game-Organi-
sators wurde kurz vor meinem Studienab-
schluss frei. Da ich in meiner Diplomarbeit 
ein online-Business-Game erarbeitet 
habe, wurde man auf mich aufmerksam. 
Im Oktober habe ich dann mein Studium 
zum Bachelor of Science in Business Ad-
ministration FH abge schlossen – und im 
Dezember ging es bereits los mit meinem 
ersten Business Game…»

Ein Dozent mit zwei rollen
In diesem Seminar wird während zwei Ta-
gen eine Zeitdauer von zweieinhalb Jahren 
simuliert. Die Teilnehmenden müssen 
sich in Gruppen in einer kom ple xen Busi-
ness-Simulation zu recht finden. Dazu gilt 
es, unter hohem Zeitdruck für das eigene, 
fiktive Unter nehmen eine Strategie zu er-
arbeiten und sie um zusetzen. «Mir gefällt 
die Rolle als Moderator des Games. Es 
herrscht immer eine positive Stimmung, 
das Gros ist begeistert, es macht Spass.» 
Zudem sagt ihm der praktische Nutzen 
zu. «In einem theo retischen Gebilde wird 
ein extremer Praxisbezug erstellt», ist 
Schibli überzeugt. Neben seiner Rolle als 
Organisator des Business Games unter-
richtet Schibli an einem Tag im Jahr das 
Fach Verkauf im Studiengang zum Bache-
lor of Business Administration BBA FH. 
«Hier ist meine Rolle eine ganz andere. 
Während im Business Game das Vorge-

hen spielerisch ist, wird Verkauf im klassi-
schen Unterricht mit interaktiven Ele-
menten vermittelt.»

Zwei Herzen in der Brust
Schibli kennt die Bedürfnisse der Stu-
dierenden aus eigener Erfahrung, da er 
selbst zwei berufsbegleitende Studien 
absolviert hat. «Nach meiner KV-Lehre 
bei der Mobiliar wechselte ich zur Alpina 
Versicherungen AG, wo ich zehn Jahre in 
verschiedenen Bereichen tätig war. Nach 
einem Stage in Genf entschloss ich mich 
zur berufsbegleitenden Ausbildung zum 
Versicherungsexperten.» Nach zehn Jah-
ren war er offen für eine Neu orientierung 
und wechselte zu seinem heutigen Ar-
beitgeber Advantis − mit 31 Mit ar bei tenden 
eines der grössten Versicherungs be ra  -
t ungs-Unternehmen in der Schweiz. Und 
schon beschloss Schibli, ein weiteres 
Studium in An griff zu nehmen – das zum 
Bachelor of Science in Business Admi-
ni stration FH. «In meiner Brust schla-
gen halt zwei Herzen», schmun zelt er. 
«Ein berufsbegleitendes Studium ist sehr 
anstrengend – aber auch sehr schön. Der 
einzige Wer mutstropfen waren jeweils die 
Hausaufgaben und Prüfungsvorbereitun-
gen am Feierabend und am Sonntag.» 

Stress ist Überforderung
In der Advantis ist Schibli nach und nach 
bis zum Mitglied der Ge schäftsleitung 
aufgestiegen. Zudem leitet er heute drei 
Risiko fi nan zierungs-Teams mit je drei 
Personen. Eine hohe Belastung neben 
seiner Dozententätigkeit? «Heute ist der 

Christoph Schibli kennt die Vorder- und die Rückseite des Dozentenpults: Der ehemalige BBA-
Student organisiert heute nebenberuflich selbst das alljährliche Business Game der  Kalaidos 
Fachhochschule und unterrichtet das eintägige Modul «Verkauf». Hauptberuflich  ist  der 39-jährige 
Mitglied der Geschäftsleitung und Teamleader bei der Advantis Versicherungs beratung. 

Begriff ‹Stress› in aller Munde. Meiner 
Meinung nach hat man dann Stress, wenn 
man überfordert ist und seinen Job nicht 
gerne macht. Wenn die Tätigkeit einen 
aber erfüllt und man gefordert wird, hat 
man in meiner Sicht einfach viel Arbeit», 
sieht es Schibli positiv. 

Ein Master wäre eine Möglichkeit
Und wie geht es weiter? «Ein Weiterbil-
dungs-Master an der Kalaidos Fachhoch-
schule wäre für mich durchaus eine 
Option», hält er fest. «An der Kalaidos 
schätze ich vor allem den respektvollen 
Umgang zwischen Dozierenden und Stu-
dierenden. Und natürlich den extrem 
hohen Praxisbezug. Die Unterrichtenden 
wissen immer, wo von sie sprechen – 
einen reinen Theoretiker habe ich als 
Dozenten nie erlebt.» 

«Dozent sein und gleichzeitig voll im Berufsleben 
stehen: Das fordert mich heraus»

  ausbildung
  Kaufmännische Lehre, Mobiliar
  eidg. dipl. Versicherungsexperte
  Bachelor of Science in Business Administration FH

  Beruflicher Werdegang
  1994 – 2004  Versicherungsangestellter, Alpina
  2004 – 2006  Consultant, Advantis
  2006 – 2009 Prokurist, Advantis

Heutige Tätigkeit
Seit 2009 Mitglied der Geschäftsleitung und Teamleader, Advantis
Seit 2008 Organisator des Business Game der Kalaidos Fachhochschule
Seit 2009 Dozent für Verkauf im Studiengang BBA FH der Kalaidos Fachhochschule

Hobbys: Reisen, Golf, Wein, Literatur
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Bachelor of Science 
in Business administration FH

Der BBA FH ist eine anerkannte betriebs-
wirtschaftliche Generalisten-Ausbildung. 
Das Studium bereitet umfassend auf die
Übernahme betrieblicher Sach-, Manage-
ment- und Führungsauf gaben vor. 

Grund- und Hauptstudium dauern jeweils 
4 Semester. Das Schwergewicht des 
Grundstudiums liegt auf betriebswirt-
schaftlichen Instrumenten und Methoden. 
Das Haupt studium vermittelt ganzheit-
liche Problem lösungskompetenz für 
spezifische Markt- und Unternehmens-
situationen. Im Hauptstudium stehen 
verschiedene Vertiefungsrichtungen und 
Themen-Schwerpunkte zur Auswahl.

Ab Oktober 2011 wird der Studiengang BBA 
FH der Kalaidos Fachhochschule noch 
individueller, noch flexibler und vernetzter. 
Informationen dazu sind ab Mai erhältlich. 

Ein Einstieg ins Studium ist zu jeder Zeit 
möglich. Unterschiedliche Zeitmodelle er-
lauben ein hohes Mass an Berufstätigkeit.

Weitere Informationen: 
www.kalaidos-fh.ch > ausbildung
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Was eine Nähmaschine ist, weiss so 
gut wie jeder – aber erst im Rah-

men des Seminars lernten die Studieren-
den die Möglichkeiten des Geräts kennen. 
«Zu Beginn war ich eher skeptisch. Ich 
konnte mir, ehrlich gesagt, spannendere 
Produkte für Innovationen vorstellen als 
eine Nähmaschine. Vielleicht war ich dies-
bezüglich als Mann auch etwas vorbelas-
tet», lacht Henk-Jan Menger, Teilnehmer 
an den Innovationstagen. «Jetzt habe ich 
aber hautnah erlebt, zu welchen faszi-
nierenden Ideen man zum Thema Näh-
maschine kommen kann.»

Sammeln und Ordnen bereits  
im Vorfeld
Der Workshop begann eigentlich schon 
zwei Wochen vor dem Eintreffen am Frei-
tagmorgen. Bereits im Vorfeld wurde die 
Innovations-Software der Bernina für die 
Studierenden freigeschaltet. Ab diesem 
Moment konnten die zukünftigen Teilneh-
menden zu vorgegebenen Themen Ideen 
sammeln und wie in einem Blog gemein-

sam diskutieren. So wurden im Lauf der 
zwei Wochen in 80 Beiträgen 54 Ideen 
entwickelt – eine enorme Vorleistung, auf 
die dann im eigentlichen Workshop zu-
rückgegriffen werden konnte. 

Ein authentischer Innovationsprozess 
im Zeitraffer
«Die Studierenden kanalisierten die rie
sige Menge von Ideen und Ansätzen inner-
halb kürzester Zeit zu den drei erfolg-
versprechendsten Konzepten», erzählt 
Michael König, Innovation Manager bei 
Bernina. «Vor allem die Abschlussprä-
sentation war eine wertvolle Arbeit: Alle 
Gedanken wurden auf 10 bis 12 Seiten 
dokumentiert, in einem schönen kom-
pakten Paket. Das Resultat ist für den 
Aufwand von nur eineinhalb Tagen ein-
drücklich.» Geführt wurden die Teilneh-
menden dabei von König selbst und von 
Axel Liebetrau, einem Dozenten der Ka-
laidos Fachhochschule, der den Anlass 
moderierte.

Die Nähmaschine als Innovationsfeld
An zwei Tagen im Februar besuchte die 3.-Semester-Klasse der EMBA- 
Vertiefungsrichtung «Innovationsmanagement» die Bernina International AG  
in Steckborn. Innerhalb von zwei Tagen brachten die Teilnehmenden in der 
Gruppe unzählige originelle Ideen zutage, wie Bernina ihre Produkte weiter-
entwickeln kann. Die Praxistage sind ein typisches Beispiel für den Einbezug 
von Unternehmen und der Praxis in den Studiengang Executive Master of  
Business Administration an der Kalaidos Fachhochschule.

Die praxisnahe Vorbereitung auf den 
eigenen Alltag
«Meine Erwartungen an das Modul wur-
den vollumfänglich erfüllt», zieht Monika 
Schlenker-Moser, eine Teilnehmerin, 
Bilanz. «Ich befinde mich zurzeit mit mei-
nem Partner zusammen im Aufbau eines 
eigenen Unternehmens. Daher bin ich am 
Innovationsmanagement sehr interes-
siert. Es war äusserst intensiv mit einem 
gedrängten Programm, profitiert habe ich 
davon aber definitiv.» 

Gesucht: innovative Unternehmen
«Die Teilnehmenden können direkt am 
Beispiel miterleben, wie Innovationsma-
nagement funktioniert», erklärt Prof. Anja 
Pauling, Leiterin des Instituts für allge-
meine BWL an der Kalaidos Fachhoch-
schule. Sie sieht eine Schwierigkeit darin, 
dass die potenziell mitwirkenden Unter-
nehmen mit ihrer Zusage etwas zögerlich 
seien. «Es braucht zu Beginn jeweils 
etwas Überzeugungsarbeit. Doch ist ein 
Unternehmen einmal dabei, ist es in der 

«Die Verdichtung der Ideen in der Gruppe war faszinierend», 
so Monika Schlenker-Moser.

Michael König, Innovation Manager bei  
Bernina, unterstützte die Studierenden  
bei der Kanalisierung der Ideen.
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Vier gute Gründe, 
an der Kalaidos Fachhochschule 
zu studieren
Die Kalaidos Fachhochschule ist auf berufstätige Studierende 
ausgerichtet – und damit die erste Wahl für alle, die neben 
der Arbeit studieren möchten.

Die Kalaidos Fachhochschule ist eine unabhängige FH mit privater Trägerschaft, 
die eidgenössisch anerkannt ist und direkt vom Bundesamt für Bildung und 
Technologie (BBT) beaufsichtigt wird: Sie ist ein unternehmerisch geführtes Bil-
dungsinstitut, in dem man genau weiss, was es braucht, um in der Arbeitswelt 
erfolgreich zu sein. 

Regel begeistert.» Wird denn nicht zu viel 
Offenlegung von Internem erwartet? «Ich 
glaube nicht. Die Firma entscheidet sel-
ber, welche Daten sie preisgibt. Es gab 
bisher auch nie Probleme in diesem Be-
reich.» Grundsätzlich sieht sie die Mit-
wirkung als grosse Chance für Unter-
nehmen, mit einem geringen Aufwand zu 
einer Menge frischen Inputs von externen 
Leuten zu kommen. 

Weiterentwicklung der Ideen 
bei Bernina
«Wir haben die Konzepte nun in unserem 
sogenannten Innospace aufgepinnt. In 
den nächsten Tagen und Wochen werden 
wir sie durchleuchten und sehen, was wir 
wirklich weiterverfolgen», hält König fest. 
Welche Ideen ihm besonders gut gefallen 
haben, will er aber nicht sagen. «Es sind 
zwar erste Ansätze entstanden, noch 
keine fertigen Lösungen. Trotzdem sind 
da aber hochinteressante Sachen dar-
unter, darum wollen wir die lieber mal 
noch geheim halten…» 

Unternehmen, die an einer Teilnahme an 
den Praxistagen interessiert sind, können 
sich jederzeit bei Prof. Anja Pauling melden.
anja.pauling@kalaidos-fh.ch 

«Es sind erste Ansätze 
entstanden, die das 
Potenzial für interessante 
Lösungen in sich haben.»
Michael König
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Erfolg 
macht 
erfolgreich.  
24% der Studierenden, die sich 
in den letzten Jahren zu einer 
FH-Weiterbildung im Bereich Wirt-
schaft entschlossen haben, 
entschieden sich für den Markt-
leader, die Kalaidos Fachhoch-
schule. 60 % davon studieren hier, 
weil ihnen Ehemalige dazu geraten 
haben.  

praxiskompetenz 
macht 
wirkungsvoll. 
Die über 200 Dozierenden der 
Kalaidos Fachhochschule stehen 
alle in der Praxis. So können sie 
Erfahrungen aus ihrer Arbeits-
welt mit Theorie und Forschung 
verbinden – und die Studierenden 
können das Gelernte sofort im 
Beruf umsetzen. 

Flexibilität 
macht 

selbstbestimmt.  
Die Kalaidos Fachhochschule hat 

ihre Studiengänge gezielt auf 
Berufstätige ausgerichtet – mit 

unterschiedlichen Zeitmodellen, 
der Möglichkeit, auch in Englisch 

zu studieren und während des 
Studiums die Vertiefungsrichtung 

zu wechseln.

aKaD Methode 
macht 

unabhängig.  
Viele Berufstätige möchten auch 

während ihrem Studium 100% 
arbeiten. Die seit 25 Jahren an-

erkannte und erfolgreiche AKAD 
Methode macht es möglich: Im 

Selbststudium können sie selbst 
entscheiden, wo und wann sie 

lernen. 

Eidgenössisch genehmigte und
beaufsichtigte Fachhochschule

Federally recognized and supervised
university of applied sciences
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Neuer Lehrgang für 
Anlageberater im 
Private Banking
Komplexer werdende Anlagelösungen und 
der Wunsch der Kunden, an schnell 
wechselnden Marktbewegungen teilzu-
haben, setzen ausgeprägte fachliche 
Kapitalmarktkompetenzen beim Anlage-
berater voraus: Zum zentralen Erfolgs-
faktor wird die Fähigkeit, Lösungen auf 
die Kundenbedürfnisse auszurichten und 
im Einklang mit den aktuellen Entwick-
lungen der Finanzmärkte zu erarbeiten. 
Dabei steht für ein erfolgreiches Anlage-
portfolio nicht die Vertiefung von Finanz-
markttheorien im Zentrum, sondern das 
Verständnis der Zusammenhänge von 
ökonomischen Entwicklungen, Kunden-
bedürfnissen und der daraus resultie-
renden Konsequenzen.

Mit dem «CAS FH Anlageberater» wird 
die Kalaidos Fachhochschule diesem 
Weiterbildungsbedürfnis gerecht. Der 
CAS FH richtet sich an Anlageberater mit 
Berufserfahrung, die mit ihrer beruflichen 
Qualifikation und damit ihrer Wettbe-
werbsfähigkeit ein neues Level erreichen 
und dafür eine Fachhochschul-Zertifizie-
rung erlangen möchten. Der CAS FH ist 
speziell auf berufstätige Teilnehmende 
ausgerichtet und dauert ein halbes Jahr. 
Der Kursstart ist im Oktober 2011.

Weitere Informationen bei Michael Korner: 
michael.korner@kalaidos-fh.ch

Neuer Studiengang  
«MAS FH in Project Leadership»
Ausgangslage /Nutzen
In vielen Unternehmen wird heute mehr als die Hälfte des Umsatzes über Projekte 
generiert, Tendenz steigend. Gleichzeitig ist die Mehrheit aller Projekte nicht erfolgreich. 
Sie scheitern mehrheitlich an den Interaktionen zwischen den beteiligten Personen − 
und weniger an Methoden und Tools. Da das Aus- und Weiterbildungsangebot generell 
eher an Methoden und Tools orientiert ist, setzt der neue Ausbildungslehrgang bewusst 
Schwerpunkte im Bereich Führung und Change-Begleitung. 

Zielgruppe
Projektleiter mit Erfahrung im operativen Projektmanagement. Die Zulassungsbe-
dingungen für eine IPMA-Zertifizierung gelten daher auch für den Studiengang.

IPMA-Zertifizierung
Der CAS Project Leadership baut auf unseren IPMA-C-Kursen auf. Absolventen der 
IPMA-C-Kurse können daher das erste Semester in gekürzter Form absolvieren. Der 
modulare Aufbau erlaubt auch den Besuch einzelner CAS-Studiengänge.

Joe Namesnik 
ist neuer  
Studiengangs-
leiter

Auf das Sommersemester 2011 hin über-
nimmt Joe Namesnik die Leitung des 
stetig wachsenden Bachelor-Studien-
gangs Wirtschaftsinformatik und der Pas-
serelle zum Bachelor in Business Infor-
mation Technology FH.
Joe Namesnik ist bereits seit längerem 
mit der Kalaidos FH verbunden, unter an-
derem als Dozent. Dank seinen grossen 
Kenntnissen und seiner langjährigen Er-
fahrung in der Wirtschaftsinformatik wird 
er sicher massgeblich zur weiteren Ent-
wicklung des IfWI beitragen können. 

Struktur und Themenschwerpunkte

1. Semester	 CAS Project Leadership
		  Grundlagen, Methoden und Tools, Lerninhalte für die IPMA-C-Zertifizierung 
		  Interaktionen zwischen Menschen

2. Semester	 CAS Change Management
		  Der Umgang mit Veränderungen
		  Methoden und Soft Skills

3. Semester	 CAS Service Leadership
		  Führen in der Matrix, systematisch führen
		  Persönliches und immaterielles Ressourcenmanagement

4. Semester	 MAS Project Leadership
		  Diplomsemester

Leitungswechsel beim 
Schweizerischen 
Treuhand-Institut FH AG 

Seit Anfang Januar 2011 ist Herr Michel 
Gauch in einer Doppelfunktion für zwei 
Institutionen zuständig: Einerseits für das 
STI als Institutionsleiter und andererseits 
für die STS Schweizerische Treuhänder 
Schule als Schulleiter Bern.

Breite Erfahrungen im Bankensektor
Michel Gauch hat 19 Jahre als Kunden-
berater und Geschäftsstellenleiter einer 
Grossbank gearbeitet, darauf folgten 11 
Jahre in der Personalentwicklung von 
Banken. Er hat sich zudem zum eidg. dipl. 
Bankfachmann und zum MBA Global 
Leadership weitergebildet. Seine wich-
tigsten Hobbys sind die asiatische Küche 
und das Fitness-Training.

Ressourcen 
für mehr Erfolg 
im Leben 

Stehenbleiben ist für Sie kein Thema und 
Weiterbildung eine attraktive Möglich-
keit? Auf der Athemia-Website finden Sie 
unser vielfältiges Seminarangebot, wie 
zum Beispiel:
n	 Führen ohne Weisungsbefugnis: 
	 Projekte leiten, Kollegen motivieren 	
	 und Ziele ohne Durchsetzungsmacht 	
	 erreichen
n	 Selbstbehauptung – der schmale 		
	 Grat zwischen Kratzbürste und 
	 Fussabtreter
n	 Virtual Teams – Working Across 		
	 Boundaries

Die vollständige Übersicht des Seminarange-
bots mit den detaillierten Seminarausschrei-
bungen finden Sie auf www.unit-programm.ch

Gerne steht Ihnen auch Carolin Schnecken
burger unter Tel. 044 307 33 80 zur Verfügung. 

Für weitere Auskünfte steht Studiengangleiter Hanspeter Zehnder gerne zur Verfügung:  
hanspeter.zehnder@kalaidos-fh.ch
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Studien- und Laufbahn-
beratung  bei der Kalaidos 
Fachhochschule 

Was halten Sie vom Kalaidoskop?

persönlichkeiten gesucht

Studienberatung
Sie haben sich schon für einen Studien-
gang entschieden, möchten aber noch er-
fahren, ob Sie zum gewünschten Studium 
zugelassen sind und ob dieser Abschluss 
Ihnen die gewünschten Perspektiven er-
öffnet? Ihre persönlichen Fragen bespre-
chen wir gerne in einem Beratungsge-
spräch vor Ort. Ein solches Gespräch ist 
gratis und dauert ca. eine Stunde. Selbst-
verständlich beantworten wir Ihre Fragen 
auch per E-Mail oder am Telefon. 

Laufbahncoaching
Wenn Sie sich Gedanken machen, wie Ihre 
weitere Karriere planung aussehen soll, 
kann ein Laufbahncoaching Sie unter-
stützen. Das Laufbahncoaching ist um-
fassender als eine  Studienberatung und 
beinhaltet 4 Sitzungen à 90 Minuten. 
Während den Sitzungen werden durch ge-
zielte Fragetechniken viele verborgene 
Antworten gefunden. 4 Sitzungen kosten 
CHF 850.– (exkl. MwSt). 

Weitere Informationen bei Iris Erni: 
iris.erni@kalaidos-fh.ch
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Sie halten die dritte Ausgabe unseres Magazins in den 
Händen. Das Kalaidoskop ist noch jung, und darum 
sind wir für eine stetige Weiterentwicklung auf Ihre 
Rückmeldung angewiesen. Welche Rubriken interes-
sieren Sie am meisten? Über welche Themen möchten 
Sie gerne mehr wissen? Wo haben Sie noch Anre-
gungen? 

Teilen Sie uns bitte Ihre persönliche 
Meinung zum Kalaidoskop mit: 
www.kalaidos-fh.ch/kalaidoskop-feedback

Seit einem Jahr sind wir als Kalaidos Fachhochschule auf dem Markt – mit 
einem neuen Namen, der noch weiter an Profil gewinnen soll. Um das zu er-
reichen, wollen wir in unseren Marketing-Massnahmen Persönlichkeiten zeigen, 
die das im Studium Gelernte in der Praxis umsetzen konnten, und bei denen das 
Studium der Ausgangspunkt für ihren persönlichen Erfolg war. 
Lassen Sie uns wissen, wo Sie als Persönlichkeit und als ehemalige Studentin, 
als ehemaliger Student der Kalaidos Fachhochschule heute stehen. Erzählen Sie 
uns, welche Erfahrungen Sie gemacht haben, und ob Sie diese mit uns und un-
seren Kunden teilen wollen. Selbstverständlich sind auch Studierende der ehe-
maligen AKAD HfB und PHW herzlich eingeladen, teilzunehmen. 
Alle Angaben werden streng vertraulich behandelt und nur mit Ihrem  expliziten 
Einverständnis für die Marketing-Massnahmen genutzt, die Sie mit uns persön-
lich vereinbart haben. 

Wir freuen uns auf Ihren unverbindlichen Eintrag unter 
www.kalaidos-fh.ch/persoenlichkeiten

 http://alumni.kalaidos-fh.ch

aLUMNI: das Netzwerk der Erfolgreichen
Im Verein der ALUMNI treffen sich aktive und ehemalige Studierende der Kalaidos Fachhoch-
schule Departement Wirtschaft, um sich zu vernetzen und beruflich wie persönlich weiter zu 
entwickeln. Angesprochen sind selbstverständlich auch Absolventinnen und Absolventen der 
ehemaligen PHW Hochschule Wirtschaft, der AKAD Hochschule für Berufstätige und der 
Athemia.

04 / Master Thesis – unmittelbar umgesetzt

08 / CAS-Studium: kompakt, gezielt, praxisnah

12 / Innovationsfeld Nähmaschine    
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Praxisbezug im Studium

 für den erfolgreichen Arbeitsalltag

Thomas Mazenauer, 

EMBA FH
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  STI Schweizerisches Treuhand-Institut FH

MAS FH in Treuhand und Unternehmensberatung
Passerelle dipl. TREX zu MAS FH in Treuhand und Unternehmens-
beratung
Infoanlässe: 05.05./11.05./16.05.

  IBF Institut für Banking & Finance

MAS FH in Banking & Finance
CAS FH Management von Banken und Finanzdienstleistern
CAS FH Marketing und Produktmanagement für Banken und Finanz-
dienstleister
CAS FH Beratung und Vertrieb von Banken und Finanzdienstleistern
Infoanlässe: 20.04./19.05./15.06./29.06./11.08./08.09. 

  athemia Institut für Führung und Beziehungsmanagement

MAS FH in Project Leadership
Infoanlässe: 24.05./30.06./23.08./14.09.

MAS FH in Training & Development
Infoanlässe: 12.04./ 31.05./23.08.

CAS FH Project Leadership
CAS FH Leadership Advanced
CAS FH Ganzheitliche Serviceorientierung
CAS FH Change Management
Infoanlässe: 11.04./26.05./22.08.

CAS FH Laufbahncoach
CAS FH Managementtraining
CAS FH Prozessberatung
Infoanlässe: 12.04./31.05./23.08.

IPMA-Qualifi zierung  
Infoanlässe: 11.05./29.06./03.08./17.08. /07.09.

  IfWI Institut für Wirtschaftsinformatik

Bachelor of Science FH in Business Information Technology
MAS FH in IT-Project Management
CAS FH Business Intelligence
Infoanlässe: 12.04./11.05./08.06./04.07.

Detaillierte Informationen zu Ort und Zeit der Infoanlässe fi nden Sie 
unter: http://apps.kalaidos-fh.ch/events/events.aspx

Die Institute und Studiengänge des Departements Wirtschaft 

Eidgenössisch genehmigte und
beaufsichtigte Fachhochschule

Federally recognized and supervised
university of applied sciences

Die Institute des Departements Wirtschaft bieten Studiengänge  zu 
spezifischen Themen schwerpunkten an. Sie setzen sich mit den 
Anforderungen an eine kontinuierliche Optimierung der Bildungs-
angebote auseinander und stellen sicher, dass diese aktuelle und 
praxisrelevante Themen zum Inhalt haben.

  prorektorat Lehre

Bachelor of Science in Business Administration FH*     
Bachelor of Science in Business Administration FH
Infoanlässe: 19.05/29.06./09.08/07.09.

Passerelle zum BBA FH nach dem HFT-Abschluss
Passerelle zum BBA FH nach dem HFW-Abschluss
Infoanlässe: 11.05./16.06./08.09.

Aufbaustudium zum BBA FH nach dem HFBF-Abschluss
Aufbaustudium zum BBA FH nach dem HFV-Abschluss
Infoanlässe: 16.06./28.06./09.08./25.08. 

  IaB Institut für allgemeine BWL

EMBA FH* 
Infoanlässe: 19.05./15.06./11.08./08.09.

EMBA FH mit Schwerpunkt Business Engineering
EMBA FH mit Schwerpunkt Entrepreneurship
EMBA FH mit Schwerpunkt Strategisches Management
MAS FH/CAS FH in Dienstleistungsmanagement
MAS FH/CAS FH in Innovationsmanagement
MAS FH/CAS FH in Marketingmanagement
MAS FH/CAS FH in Projektmanagement
MAS FH/CAS FH in Prozessmanagement
MAS FH/CAS FH in Unternehmensführung
Infoanlässe: 11.05./09.06./16.06./29.06./09.08./07.09.

  IMI International Management Institute

EMBA FH/CAS FH with focus on International Marketing (English)
EMBA FH /CAS FH with focus on Applied International Management 
and Affairs (English)
MAS FH/CAS FH with focus on International Management (English)
CAS FH with focus on General Management (English)
Infoanlässe: 11.05./16.06./29.06./09.08./07.09.

Doctorate of Business Administration
Infoanlässe: 11.05./09.08.

  Iac Institut für accounting & controlling

MAS FH in Controlling
MAS FH /CAS FH in International Accounting & Reporting
Infoanlässe: 19.05./22.06./11.08. /08.09.

  SIST Schweizerisches Institut für Steuerlehre

MAS FH in International Corporate Taxation/LL.M Taxation
MAS FH in International Individual Taxation/LL.M Taxation
MAS FH in Mehrwertsteuer
CAS FH Taxation
CAS FH Mehrwertsteuer
Für Detailauskunft: Prof. Dr. Stefanie Auge-Dickhut
Tel. +41 44 200 19 51

*


